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Liebe Leserinnen und Leser
Das aktuelle Magazin befasst sich mit Menschen
mit Behinderungen und ihren Tieren. Im Haupt-
artikel erklärt uns Michèle Kundert, sie lebt mit
einer Cerebralparese, wie sie zu ihrem Assis-
tenzhund Pluto gekommen ist. Der Golden Re-
triever begleitet sie in ihrem Beruf als Peer
Coach und in der Freizeit. Seine Aufgaben, wie
zum Beispiel das Auflesen von Schlüsseln, wur-
den ihm sorgfältig beigebracht. So kann er Mi-
chelle etwa auch beim Ausziehen von Pullovern
helfen und sie jeden Tag unterstützen. Mit den
Jahren ist zwischen Michelle und Pluto eine tiefe
Bindung entstanden. Die enge Beziehung zum
Tier beschäftigt auch den blinden Pfarrer Frank
Buchter in seinem Artikel. Sein Hund Kirby ist vor
wenigen Wochen in den verdienten Ruhestand

gegangen. Er wird die noch kommenden Jahre
ohne Aufgaben und Führgestell geniessen dür-
fen. Frank Buchter weiss, es muss sein, Kirby darf
ihn gar nicht mehr führen – und trotzdem ist da
bei viel Dankbarkeit auch grosseWehmut um ein
liebes Wesen, das die Herzen vieler Menschen
berührt hat. Denn das ist es, was Tiere können,
sie erreichen unser Innerstes. Das würde auch
Volkan Catalbas bestätigen, der auf dem Thera-
piepferd zu neuer Lockerheit gefunden hat, wie
er eindrücklich beschreibt. Und die Kolumnistin
Tanja Burkolter erlebt Ähnliches, wenn ihre La-
mas mit Menschen mit Behinderungen in Kon-
takt kommen. Was verbindet Sie mit Ihren Tie-
ren?

Ce numéro s’intéresse aux liens entre les person-
nes en situation de handicap et leurs animaux.
Dans l’article principal, Michèle Kundert, qui vit
avec une paralysie cérébrale, raconte comme
elle a obtenu Pluto, son chien d’assistance. Ce
golden retriever l’accompagne dans son métier
de pair-coach comme pendant ses loisirs. Il a
été dressé avec soin pour ses missions, parmi
lesquelles ramasser les clés et aider Michèle au
quotidien, notamment à enlever ses pull-overs.
Au fil des ans, un lien profond s’est créé entre
eux. C’est également aux relations étroites avec
les animaux que le pasteur aveugle Frank Buch-
ter consacre son article. Il y a quelques semaines,
son chien-guide Kirby a pris une retraite bien
méritée qui lui permettra de profiter des années

qui lui restent sans plus devoir travailler ni por-
ter de harnais. Certes, Frank Buchter sait que
c’est incontournable, que Kirby ne doit plus
l’accompagner – et pourtant, il se mêle à son
immense gratitude une profonde nostalgie à
l’égard de ce compagnon bien-aimé qui a su
toucher tant de cœurs. Car c’est ce que font les
animaux: nous toucher au plus profond. Un sen-
timent confirmé par Volkan Catalbas, auquel
un cheval thérapeutique a permis de retrouver
une certaine décontraction corporelle, comme
il le décrit de manière éloquente. La chroni-
queuse Tanja Burkholter fait la même expé-
rience lorsque ses lamas entrent en contact
avec des personnes en situation de handicap. Et
vous, qu’est-ce qui vous lie à vos animaux?

In questo numero ci occupiamo delle persone
in situazione di handicap e dei loro animali.
Nell’articolo principale Michèle Kundert, che ha
una paralisi cerebrale, racconta come è nato il
rapporto con il suo cane d’assistenza Pluto. Il
Golden Retriever l’accompagna nella sua profes-
sione di peer coach e nel tempo libero. I suoi
compiti, come ad esempio raccogliere le chiavi,
gli sono stati insegnati con cura. Per esempio, è
in grado di aiutare Michèle a togliersi i pullover
e a svolgere altre attività quotidiane. Nel corso
degli anni, tra Michèle e Pluto si è creato un pro-
fondo legame. Anche il parroco cieco Frank
Buchter parla nel suo articolo dello stretto rap-
porto che ha con il suo cane guida: Kirby è anda-

to in meritata pensione poche settimane fa.
Potrà godersi gli anni a venire senza compiti e
senza la speciale pettorina per cani guida. Frank
Buchter sa che è giusto così, Kirby non può più
guidarlo. Eppure, oltre a tutta la gratitudine,
prova anche tanta malinconia per questo caro
compagno che ha toccato il cuore di molte per-
sone. Perché questo fanno gli animali: ci toccano
nel profondo. Lo confermerebbe anche Volkan
Catalbas, che sul cavallo da terapia ha trovato
nuova scioltezza, come descrive in modo toc-
cante. Anche l’editorialista Tanja Burkholter vive
esperienze simili quando i suoi lama entrano in
contatto con persone portatrici di handicap. E
cosa lega voi ai vostri animali?
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Menschen mit
Behinderungen
und ihre Tiere

Michèle, erzähle von dir.
Ich bin zertifizierte myPeer Coach und be-
gleite Menschen mit Behinderungen oder
chronischen Erkrankungen auf ihremWeg zu
mehr Selbstständigkeit und Lebensqualität.
Durch meine eigene Lebensgeschichte mit
Cerebralparese und inkompletter Paraplegie
kenne ich viele Herausforderungen – aber
auch vieleWege, die zu guten Lösungen füh-
ren.
Ich unterstütze meine Kundinnen und Kun-
den dabei, ihre Ziele zu erkennen und kon-
krete Schritte zu gehen. Sei es im Bereich
Wohnen, Freizeit, Mobilität oder imUmgang
mit Hilfsmitteln.
Mein Ziel ist es, gemeinsam Brücken zu bau-
en – zwischen dem, was gerade ist, und
dem, was möglich sein kann.
In meiner Freizeit unternehme ich viel mit
Freunden und übe verschiedene Sportarten
aus. Ich spiele Darts und wandere auf hin-
dernisfreien Wanderwegen.
Immer mit dabei ist Pluto, mein Assistenz-
hund. Seit 11 Jahren unterstützt er mich so-
wohl privat als auch im Beruf.

Wie kam es dazu, dass du dich für einen
Assistenzhund entschieden hast?
Die Familie einer Freundin züchtete Golden
Retriever und stellte jedenWurf der Stiftung
le Copain vor.
So kam es, dass einige dieser Welpen zu As-
sistenzhunden ausgebildet wurden.
Da ich mit Hunden aufgewachsen bin, war
ich von der Idee begeistert, einen Gefährten
zu haben, der mir im Alltag hilft.
Die meisten alltäglichen Aufgaben kann ich
selbstständig erledigen. Inmeiner angepass-
ten Wohnung, kann ich gut für mich selbst
sorgen. Aber gewisse Bewegungsabläufe
sind für mich sehr schwierig. Auf Grund ei-
ner Skoliose ist mein Rücken versteift. Dar-
um ist es für mich fast unmöglich etwas vom
Boden aufzuheben. Es ist unangenehm vor
einer verschlossenen Tür zu stehen, wenn
der Schlüssel auf den Boden fällt.
Damals war es noch nicht üblich, menschli-
che Assistenzpersonen zu haben. Darumwar
ein Assistenzhund eine gute Lösung für
mich.

Wie wird ein Welpe zu einem Assistenz-
hund und wie findest du den passenden
Hund für dich?
Mein Pluto wurde von der Stiftung le Copain
ausgebildet. Die kleinen Welpen kommen
zuerst in Gastfamilien. Da gewöhnen sie sich
an das Leben in einem Haushalt und lernen
die ersten Befehle. Wenn sie etwa ein hal-
bes Jahr alt sind, kommen sie in die «Schu-
le», wo sie spezielle Hilfestellungen trainie-
ren.



Michèle und Pluto sind ein eingespieltes Team.
Foto: Katja Bellwald

Pluto ist immer an
Michèles Seite.
Foto: Katja Bellwald.
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Ich stellte damals einen Antrag für einen Assistenzhund. Mitarbeitende von le Copain besuch-
ten mich zu Hause, stellten viele Fragen. So erfuhren sie, in welchen Situationen ich Hilfe be-
nötige. Bald darauf wurde ich ins Zentrum der Stiftung eingeladen. In einem Raum warteten
bereits alle Hunde auf mich, welche die Fähigkeiten hatten, die zu meinem Bedarf passten. Als
ich in den Raum kam, beobachteten die Instruktoren die Reaktion der Hunde sehr genau. Sie
flüsterten mir auch Befehle ins Ohr und wir schauten, ob die Tiere diese ausführten. Danach
wurde ich zu einem zweiwöchigen Praktikum eingeladen. Erst am Anfang dieses Grundkurses
erfuhr ich, welchen Hund die Instruktoren für mich ausgesucht hatten.

Hast du eine Kostengutsprache für den Assistenzhund bekommen?
Damals übernahm die IV die Kosten für Assistenzhunde nicht. Die Stiftung le Copain finanzier-
te die Ausbildung von Hund und Halter. Der Hund wird von der Stiftung zur Verfügung gestellt,
Tierarztkosten und Futter bezahle ich selbst.
Ich stellte ein Gesuch bei der IV, die mir einmalig einen Betrag für ein spezifisches Training be-
zahlte – Pluto wurde daraufhin geschult, meine Spastiken zu erkennen und darauf zu reagieren.

Wie hilft dir Pluto im Alltag?
Pluto ist immer an meiner Seite auch bei der Arbeit. Er hilft mir Schuhe, Hosen oder Pullover
auszuziehen. Er unterstützt mich dabei meine Spastiken zu lösen.Meistensmerkt er noch eher
als ich, dass eine kommt. Er springt dann auf meinen Schoss und lässt sich streicheln. Dadurch
entspannt sich alles wieder.

Unterstützt er dich auch in deinen Coachings?
Durch ihn fällt es meinen Kunden leichtermit mir ins Gespräch zu kommen. Er strahlt Ruhe und
Gelassenheit aus, was sicherlich zu einer guten Atmosphäre beiträgt. Ich denke, vielen meiner
Kundinnen und Kunden fällt es leichter über schwierige Themen zu sprechen, wenn Pluto dabei
ist. Es kann beruhigend oder tröstend sein ihn zu streicheln. Ich coache auch Menschen, die
nicht gerne Hunde haben. Dann kann Pluto zuhause bleiben.

Darfst du Pluto überall hin mitnehmen?
Ja, Pluto begleitet mich zum Einkaufen, ins Schwimmbad. Er darf auch ins Spital oder ins Flug-
zeug.

Wird der Hund auch irgendwann pensioniert?
Grundsätzlich gehört der Hund der Stiftung, wird mir aber bis zum Lebensende zur Verfügung
gestellt. Wird ein Hund krank und die Betreuung für den Halter mit Behinderung zu anspruchs-
voll, kommt er zurück in eine Gastfamilie. In meinem Fall kann Pluto bei mir bleiben, da ich mit
meinem Partner zusammenlebe und gut unterstützt werde.

Was rätst du jemandem, der darüber nachdenkt, einen Assistenzhund zu holen?
Assistenzhunde brauchen genauso viel Aufmerksamkeit wie andere auch. Es braucht Platz in
derWohnung und der Hund braucht regelmässig Auslauf. Mit einemHundmussman sich stets
beschäftigen, das Training hört nach der Ausbildung bei le Copain nicht auf.
Wir üben oft zusammen und natürlich liebt es Pluto auch zu spielen. Die Zeit, die wir mitein-
ander verbringen, stärkt auch unsere Bindung. Einen Assistenzhund kann man nicht nur zu
seinen eigenen Vorteilen halten, man ist dem Hund gegenüber auch verpflichtet. Hund und
Halter sind ein Team und unterstützen sich gegenseitig.

Wie sollen sich andere Menschen verhalten, wenn sie einem Assistenzhund begegnen?
Bitte halten Sie mindestens einen Meter Abstand zu Assistenzhunden. Dies hilft ihnen bei der
Arbeit. Auch Assistenzhunde bellenmal oder gehorchen nicht immer sofort. Es sind Hunde und
keine Roboter.
Falls Sie selbst einen Hund haben, sind wir froh, wenn Sie die Leine kürzer nehmen.
Für Rollstuhlfahrer ist dies nicht möglich, da der Hund sonst vom Rollstuhl verletzt werden
könnte. Rollstuhlfahrer können den Hundekot nicht aufheben, haben Sie Verständnis dafür.

Katja Bellwald

Haben Sie
Interesse an einem
persönlichen
Coaching
mit Michèle?

Weitere Informationen
zu ihrem Angebot und
Kontaktmöglichkeiten
finden Sie unter
https://www.mypeer.ch/
coach/Michele-kundert/
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Michèle, parle-nous de toi.
En tant que coach myPeer certifiée, j’accompagne des per-
sonnes en situation de handicap ou de maladie chronique sur
la voie d’une plus grande autonomie et d’une meilleure quali-
té de vie.
Du fait d’être moi-même concernée par la paralysie cérébrale
et une paraplégie incomplète, je connais bien les difficultés
que cela peut entraîner, mais aussi de nombreuses façons de
trouver de bonnes solutions.
J’aide mes clientes et clients à identifier leurs objectifs et à
prendre desmesures concrètes, que ce soit en ce qui concerne
le logement, les loisirs, la mobilité ou l’utilisation de moyens
auxiliaires.
Mon but, c’est de construire ensemble des ponts entre ce qui
existe actuellement et ce qui peut devenir possible.
Dans mon temps libre, je fais beaucoup d’activités avec mes
amis et pratique plusieurs sports. Je joue aux fléchettes et je
fais des randonnées sur des chemins sans obstacles.
Pluto, mon chien d’assistance, est toujours de la partie. Depuis
11 ans, il m’accompagne dans ma vie privée comme profes-
sionnelle.

Comment en es-tu venue à prendre un chien
d’assistance?
J’avais une amie dont la famille élevait des golden retrievers et
présentait chaque portée à la Fondation le Copain.
C’est ainsi qu’une partie des chiots ont été formés pour deve-
nir chiens d’assistance.
Comme j’ai grandi avec des chiens, j’ai adoré l’idée d’avoir un
compagnon pour m’aider au quotidien.
Je suis autonome sur la plupart des tâches quotidiennes. Dans
mon appartement adapté, je me débrouille bien toute seule,
mais certains enchaînements de mouvements sont très diffi-
ciles pourmoi. Comme j’ai une scoliose, j’ai le dos raide, ce qui
me rend presque incapable de ramasser quelque chose au sol.
Et c’est un problème si je me trouve devant une porte fermée
parce que la clé est tombée par terre.
À l’époque, il n’était pas courant d’avoir une assistante ou un
assistant humain, et le chien d’assistance a donc été une
bonne solution pour moi.

Comment un chiot devient-il un chien d’assistance et com-
ment as-tu trouvé le chien qui te convenait?
Mon Pluto a été formé par la Fondation le Copain. Les jeunes
chiots sont d’abord placés dans des familles d’accueil où ils
s’habituent à la vie dans un foyer et apprennent à obéir aux
premiers ordres. À l’âge de sixmois environ, ils vont à l’«école»
où ils acquièrent les actions spécifiques à l’assistance.
À l’époque, j’ai fait une demande pour obtenir un chien d’as-
sistance. Des membres du personnel de la Fondation le Co-
pain sont venus me voir chez moi et m’ont posé de nom-
breuses questions pour savoir quelles étaient les situations
dans lesquelles j’avais besoin d’aide. Peu de temps après, j’ai
été invitée à me rendre au centre de la Fondation. Dans une
pièce, tous les chiens dont les aptitudes pouvaient corres-

Les personnes en situation
de handicap et leurs animaux
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pondre à mes besoins avaient été rassemblés. Lorsque je suis entrée dans la pièce, les instruc-
teurs ont observé attentivement la réaction des chiens. Ils m’ont aussi soufflé des ordres à
l’oreille pour voir si les chiens les exécutaient. J’ai ensuite été conviée à un stage de deux se-
maines. Ce n’est qu’au début de cette formation de base que j’ai appris quel chien les instruc-
teurs avaient choisi pour moi.

As-tu obtenu une garantie de prise en charge des coûts pour ton chien d’assistance?
À l’époque, l’AI ne prenait pas en charge le coût des chiens d’assistance, et c’est la Fondation le
Copain qui finançait la formation des chiens et de leurs maîtres. Le chien est mis à ma disposi-
tion par la Fondation, et c’est moi qui prends en charge les frais de vétérinaire et de nourriture.
J’ai fait une demande auprès de l’AI, qui m’a alloué une fois une somme pour participer à un
entraînement spécifique au cours duquel Pluto a appris à reconnaître mes spasticités et à y
réagir.

Comment Pluto t’aide-t-il au quotidien?
Pluto est toujours à mes côtés, y compris au travail. Il m’aide à enlever mes chaussures, mes
pantalons ou mes pulls. Il me soulage quand survient une spasticité. La plupart du temps, il
s’en rend même compte avant moi. Alors il saute sur mes genoux pour que je le caresse, et
mes muscles se détendent à nouveau.

Est-ce qu’il t’apporte aussi de l’aide dans le cadre de tes coachings?
Grâce à lui, mes clients sont plus à l’aise pour engager la conversation avec moi. Il dégage un
calme et une sérénité qui contribuent sûrement à instaurer une ambiance agréable. Je pense
que, pour beaucoup de mes clientes et clients, il est plus facile d’aborder des sujets difficiles
quand Pluto est là. Quand ils le caressent, cela peut les apaiser ou les réconforter. Mais je
coache aussi des personnes qui n’aiment pas les chiens. Dans ce cas, je laisse Pluto à la maison.

Tu peux emmener Pluto partout?
Oui, Pluto m’accompagne pour faire les courses, à la piscine… Il peut aussi entrer à l’hôpital et
prendre l’avion.

Est-il prévu qu’il parte à la retraite un jour?
Il appartient légalement à la Fondation, mais il est mis à ma disposition jusqu’à la fin de sa vie.
Si un chien tombe malade et s’il devient trop difficile de le soigner pour son détenteur en si-
tuation de handicap, il retourne dans une famille d’accueil. Dans mon cas, Pluto pourra rester
avec moi, car j’ai le soutien de mon compagnon avec qui je vis.

Que conseillerais-tu à quelqu’un qui envisage de prendre un chien d’assistance?
Les chiens d’assistance ont besoin d’autant d’attention que les autres chiens. Il leur faut des
logements spacieux et ils doivent pouvoir sortir régulièrement. Un chien exige qu’on s’en oc-
cupe régulièrement, son entraînement ne s’arrête pas à la formation dispensée par la Fonda-
tion le Copain.
Nous nous entraînons souvent ensemble et, bien sûr, Pluto aime aussi jouer. Le temps que nous
passons ensemble renforce également nos liens.
Quand on a un chien d’assistance, ce n’est pas seulement pour son propre avantage, on a
aussi des obligations envers lui. Un chien et son maître forment une équipe et se soutiennent
mutuellement.

Comment une tierce personne doit-elle se comporter face à un chien d’assistance?
Il est bon de ne pas les approcher à moins d’un mètre, car cela les aide dans leur travail.
Il arrive aussi que les chiens d’assistance aboient ou n’obéissent pas immédiatement.
Ce sont des chiens, pas des robots!
Aux personnes qui ont elles-mêmes un chien, nous demandons de le tenir en laisse courte.
Pour les personnes en fauteuil roulant, ce n’est pas possible, car le fauteuil risquerait de blesser
leur chien. Et il faut savoir que les personnes en fauteuil roulant ne peuvent pas ramasser les
excréments de leur chien, alors soyez compréhensifs.

Katja Bellwald

Les chiens d’assistance ont
besoin d’autant d’attention
que les autres chiens.
Photo: Katja Bellwald

Pluto soulage Michèle quand survient une spasticité.
Photo: Katja Bellwald.
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Michèle, raccontaci di te.
Sono una coach myPeer certificata e accom-
pagno persone con disabilità o malattie croni-
che nel loro percorso verso una maggiore au-
tonomia e qualità della vita.
A causa della mia stessa storia di paresi cere-
brale e paraplegia incompleta, conosco molte
sfide, ma anche molte strade che portano a
buone soluzioni.
Aiuto i miei clienti a riconoscere i loro obietti-
vi e a compiere passi concreti, ad esempio in
casa, nel tempo libero, in fatto di mobilità e
uso di mezzi ausiliari.
Il mio obiettivo è costruire insieme ponti tra la
situazione attuale e le possibilità praticabili.
Nel tempo libero faccio molto con gli amici e
pratico diverse discipline sportive. Gioco a
freccette e percorro sentieri senza barriere.
C’è sempre Pluto, il mio cane d’assistenza, che
da 11 anni mi aiuta sia nella vita privata che
sul lavoro.

Perché hai scelto un cane d’assistenza?
La famiglia di un’amica allevava Golden Retrie-
ver e presentava ogni cucciolata alla fondazio-
ne le Copain.
Così alcuni di questi cuccioli sono stati adde-
strati per diventare cani d’assistenza.
Essendo cresciuta con i cani, mi entusiasmava
l’idea di avere un compagno che mi aiutasse
nella vita di tutti i giorni.
Riesco a sbrigare autonomamente la maggior
parte delle mansioni quotidiane. Nel mio ap-
partamento adatto alle mie esigenze, sono in
grado di badare bene a me stessa. Tuttavia,
alcune sequenze di movimento sono molto
difficili per me. Ho una scoliosis che mi ha ir-
rigidito la schiena. Quindi mi è quasi impossi-
bile raccogliere qualcosa da terra. E non è
bello non riuscire ad aprire una porta solo
perché la chiave è caduta a terra.
All’epoca non era ancora consuetudine avere
assistenza umana. Ecco perché ho pensato a
un cane d’assistenza.

Come fa un cucciolo a diventare un cane
d’assistenza e come si fa a trovare il cane
giusto?
Il mio Pluto è stato addestrato dalla fondazio-
ne le Copain. Innanzitutto i cuccioli arrivano
nelle famiglie ospitanti. Così si abituano alla
vita in casa e imparano i primi ordini. Quando
hanno circa sei mesi, vengono inseriti a «scuo-
la», dove si allenano per svolgere speciali
compiti d’assistenza.
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Pluto è sempre al fianco di Michèle.
Foto: Katja Bellwald.

All’epoca ho presentato una richiesta per un cane d’assistenza. I collaboratori di le Copain sono
venuti a trovarmi a casa e mi hanno posto molte domande per capire in quali situazioni avevo
bisogno di aiuto. Poco dopo sono stata invitata al centro della fondazione. In una stanza mi
stavano già aspettando tutti i cani che avevano le capacità adatte alle mie esigenze. Quando
sono entrata nella stanza, gli istruttori hanno osservatomolto attentamente la reazione dei cani.
Mi hanno anche sussurrato ordini all’orecchio e abbiamo controllato se gli animali li eseguis-
sero. In seguito sono stata invitata a uno stage di due settimane. Solo all’inizio di questo corso
base ho saputo quale cane gli istruttori avevano scelto per me.

Hai una garanzia di assunzione dei costi per il cane d’assistenza?
Al tempo l’AI non assumeva i costi per i cani d’assistenza. La fondazione le Copain ha finanzia-
to l’addestramento del cane e del proprietario. Il cane viene fornito dalla fondazione, mentre
le spese veterinarie e il mantenimento sono a carico mio.
Ho presentato domanda all’AI, che mi ha versato una tantum un importo per un allenamento
specifico: Pluto è stato addestrato a riconoscere le mie spasticità e a reagire di conseguenza.

In che modo Pluto ti aiuta nella vita quotidiana?
Pluto è sempre al mio fianco anche al lavoro. Mi aiuta a togliermi le scarpe, i pantaloni o i ma-
glioni. Mi aiuta a sciogliere le spasticità. Di solito lui si accorge prima di me che ne sta arrivan-
do una. Poi mi salta in braccio e si fa accarezzare. In questo modo tutto si rilassa di nuovo.

Ti supporta anche nei tuoi coaching?
Grazie a lui, per i miei clienti è più facile instaurare un dialogo con me. Trasmettendo calma e
serenità, sicuramente contribuisce a creare un’atmosfera positiva. Penso che permolti dei miei
clienti sia più facile parlare di argomenti difficili quando è presente Pluto. Può essere rassicu-
rante o consolante accarezzarlo. Faccio da coach anche a persone che non amano i cani. In tal
caso Pluto rimane a casa.

Puoi portare Pluto ovunque?
Sì, Pluto mi accompagna a fare la spesa, in piscina. È ammesso anche in ospedale e in aereo.

Anche il cane andrà in pensione prima o poi?
In linea di principio il cane appartiene alla fondazione, ma mi è affidato a vita. Se un cane si
ammala e l’assistenza per il proprietario con handicap è troppo impegnativa, torna in una fa-
miglia ospitante. Nel mio caso, Pluto può rimanere con me perché vivo con il mio partner e
quindi ho anche il suo aiuto.

Cosa consigli a chi vorrebbe prendere un cane d’assistenza?
I cani d’assistenza hanno bisogno di attenzioni tanto quanto gli altri. La casa deve essere spa-
ziosa e il cane ha bisogno di uscire regolarmente. Con un cane c’è sempre da fare; la sua edu-
cazione non si ferma dopo l’addestramento presso le Copain.
Ci esercitiamo spesso insieme e, naturalmente, anche Pluto ama giocare. Il tempo che trascor-
riamo insieme rafforza anche il nostro legame.
Un cane d’assistenza aiuta molto, ma si hanno anche doveri nei suoi confronti. Il cane e il pa-
drone sono un team e si sostengono a vicenda.

Come devono comportarsi gli altri quando incontrano un cane d’assistenza?
Mantenete una distanza di almeno un metro dai cani d’assistenza.
Questo li aiuta nel loro lavoro.
Anche i cani d’assistenza a volte abbaiano o non obbediscono sempre subito.
Dopotutto sono cani, non robot.
Se anche voi avete un cane, tenetelo al guinzaglio vicino a voi.
Noi, in sedia a rotelle, non possiamo perché altrimenti la carrozzina potrebbe urtare il cane e
fargli male. Le persone in sedia a rotelle non sono in grado di raccogliere gli escrementi del
cane. Portate pazienza!

Katja Bellwald

Il cane e il padrone sono un
team e si sostengono a vicenda.
Foto: Katja Bellwald.
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Meine Eindrücke von der
Hippotherapie im Paraplegiker-
zentrum in Nottwil
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Seit Mai 2025 nehme ich an der Hippotherapie im Paraplegi-
kerzentrum Nottwil teil. Aufgrund einer ärztlichen Verordnung
erhielt ich zunächst neun Sitzungen à 30 Minuten. Es war für
mich eine neue, besondere und sehr bereichernde Erfahrung –
körperlich, emotional und mental.

Während der Therapie sitze ich aufrecht auf dem Pferd, das von einer Therapeutin geführt
wird. Ich konzentriere mich ganz auf meine Haltung, mein Gleichgewicht und die Bewegungen
des Pferdes. Dieses hat einen sehr speziellen, gleichmässigen Gang, der sich direkt auf meinen
Körper überträgt. Diese Bewegungen wirken sich positiv auf meinen Muskeltonus aus, lockern
Verspannungen – besonders im Hüftbereich – und fördern eine entspannte, aufrechte Körper-
haltung. Gleichzeitig hilft mir die Therapie, geistig abzuschalten und den Alltagsstress loszulas-
sen.

Zwischen dem Pferd und mir hat sich über die Zeit eine vertraute Beziehung entwickelt. An-
fangs war ich etwas angespannt, aber mit jeder weiteren Sitzung kamen mehr Sicherheit und
Vertrauen hinzu – sowohl in das Tier als auch in meinen eigenen Körper. Diese Verbindung ist
inzwischen so stark, dass ichmittlerweile sogar freihändig reiten kann, ohnemich festzuhalten.
Ich vertraue dem Pferd und seinem gleichmässigen Gang voll und ganz – und das gibt mir ein
unglaubliches Gefühl von Freiheit und Selbstständigkeit.

Die Wirkung der Hippotherapie merke ich besonders nach jeder Sitzung: Mein Gangbild ist
flüssiger, ich fühle mich gelöster und bewege mich deutlich entspannter. Diese kleine halbe
Stunde pro Woche hat einen grossen Einfluss auf mein allgemeines Wohlbefinden.

Allerdings war es organisatorisch nicht immer einfach, die Termine unterzubringen, da ich zu
100 % berufstätig bin. Die Termine finden nur tagsüber statt, meist vor 17 Uhr, was sich nicht
immer mit meiner Arbeit vereinbaren liess. Mit etwas Planung und Flexibilität von beiden
Seiten konnte ich die erste Verordnung aber vollständig ausschöpfen – und bin sehr froh
darüber.

Die Therapie findet auf einem ruhigen Pferdehof mit viel Umschwung und Natur statt.
Es braucht keine spezielle Ausrüstung – normale, wettergerechte Kleidung reicht aus.
Den Reithelm stellt das Zentrum zur Verfügung. Bezahlt wird die Therapie bei mir durch
die Krankenkasse im Rahmen der Grundversicherung, da ich seit Geburt eine rechts-
seitige cerebrale Parese habe.

Besonders freue ich mich, dass ich ab dem 1. August eine weitere Verordnung mit neun
Sitzungen erhalten habe. Ich bin dankbar, dass ich diese Möglichkeit weiterhin nutzen
darf. Die Fortschritte, die ich bisher gemacht habe, motivieren mich sehr. Ich hätte
ehrlich gesagt schon viel früher damit anfangen sollen – denn die positiven Effekte auf
Körper und Geist sind wirklich spürbar.

Mein Tipp an andere: Auch wenn es anfangs Überwindung kostet oder organisatorisch nicht
einfach ist – es lohnt sich. Die Hippotherapie hat mein Körpergefühl verbessert, meine Beweg-
lichkeit gefördert und mir mehr Selbstvertrauen im Alltag gegeben.

Volkan Catalbas

Vetrauensvoll im Einklang mit dem Pferd.
Foto: privat.

Die Hippotherapie
macht dem Autor
viel Spass und Freude.
Foto: privat.
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Mon expérience de l’hippo-
thérapie au Centre
pour paraplégiques de Nottwil
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Depuis mai 2025, je pratique l’hippothérapie au Centre pour
paraplégiques de Nottwil. Sur prescription médicale, j’ai tout
d’abord bénéficié de neuf séances de trente minutes chacune.
Ça a été pour moi une expérience inédite et très enrichissante,
physiquement, émotionnellement et mentalement.

Pendant les séances, je suis assis, bien droit, sur le cheval guidé par une thérapeute. Ainsi, je
peux me concentrer exclusivement sur ma posture, sur mon équilibre et sur les mouvements
de l’animal. Mon corps perçoit directement l’allure très particulière et régulière de celui-ci et
s’y adapte naturellement. Ces mouvements ont un effet positif sur mon tonus musculaire, ils
soulagent mes tensions — en particulier au niveau des hanches — et m’aident à adopter une
posture détendue et bien droite. En même temps, cette thérapie m’aide à déconnecter men-
talement et à évacuer le stress du quotidien.

Au fil du temps, une relation de confiance s’est développée entre le cheval et moi. Au début,
j’étais un peu tendu, mais chaque séance m’a apporté davantage d’assurance et de confiance,
à la fois en l’animal et en mon propre corps. Notre lien est devenu si fort que, maintenant, je
peux même le monter sans me tenir. Comme j’ai entièrement confiance en ce cheval et en la
régularité de son pas, cela me donne un incroyable sentiment de liberté et d’autonomie.

C’est surtout après chaque séance que je remarque l’effet de l’hippothérapie: ma démarche
est plus fluide, jeme sens plus détendu, etmesmouvements sont beaucoup plus décontractés.
Cette petite demi-heure hebdomadaire agit fortement sur mon bien-être général.

Par contre, il n’a pas toujours été facile d’organiser les rendez-vous, car je travaille à plein
temps. Comme les séances ne sont proposées que pendant la journée et généralement avant
17 h, ce n’était pas toujours compatible avec mes horaires de travail. Mais avec un peu d’orga-
nisation et de souplesse de part et d’autre, j’ai pu profiter pleinement de la première prescrip-
tion et j’en suis très heureux.

Les séances se déroulent en pleine nature, dans une ferme équestre très tranquille avec un
grand terrain. La thérapie ne nécessite aucun équipement spécial, il suffit de porter des vête-
ments normaux adaptés au temps qu’il fait. Le centre met des casques d’équitation à notre
disposition. Dans mon cas, la thérapie est prise en charge par ma caisse-maladie dans le cadre
de l’assurance de base, car je suis paralysé cérébral du côté droit depuis ma naissance.

Je suis particulièrement heureux d’avoir eu un renouvellement de prescription pour neuf autres
séances à partir du 1er août. Je suis reconnaissant de pouvoir continuer à bénéficier de cette
opportunité. Les progrès que j’ai accomplis jusqu’à présent me motivent beaucoup. Les effets
positifs sur le corps et l’esprit sont indéniables, et entre nous, j’aurais mieux fait de commencer
beaucoup plus tôt.

Si j’ai un conseil à donner, c’est que, même si cela demande un effort au début ou si ce n’est
pas simple en termes d’organisation, ça en vaut la peine. L’hippothérapie a amélioré ma per-
ception de mon corps, ma mobilité, et a boosté ma confiance en moi au quotidien.

Volkan Catalbas

Une bonne équipe, visiblement.
Photo: privé.
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Mein
Blinden-
führhund
Kirby
Frank Buchter

Frank Buchter ist blind
seit dem 16. Lebensjahr,
arbeitet als reformierter
Pfarrer und hat mit
seiner Frau vier erwach-
sene Kinder.

Beitrag in der Sendung
«Fenster zum Sonntag»
mit Frank Buchter und
Kirby:
https://www.srf.ch/
play/tv/fenster-zum-
sonntag/video/mein-
hund-und-helfer?urn=
urn:srf:video:466f0706-
3041-43d3-81a7-
7b90395e2bcf

Seit erst wenigen Wochen ist er pensioniert, denn er wurde im Juli 2025 11 Jahre alt und das
bedeutet – ja, auch Hunde haben Rechte –, dass das Führgestell an den Nagel kommt. Fertig
mit Umrunden von Baustellen, Schluss mit Zebrastreifen suchen, Ende mit Teilnahme an Kon-
zerten und Einkaufsbegleitung an duftenden Produkten vorbei. Sicher, er hat den Ruhestand
verdient, allerdings und davon bin ich überzeugt, er hat seine Arbeit gern getan, wurde dafür
reichlich gelobt, gestreichelt, gehätschelt, gefüttert, anerkannt.Weil er nichtmehr führen kann
und darf, kann er nicht mehr bei mir sein. In der Trauer des Abschiedstages verfasste ich fol-
gende Worte, die wohl ziemlich deutlich machen, was mir mein Hund bedeutete:
«Tschüss Kirby, danke für alles und häbs guet!
An einem schneereichen Wintertag im Januar 2017 bist du bei uns eingezogen und erstmals
neugierig durch dein neues Zuhause gerannt. Heute, an diesem strahlend heissen Sommertag,
ist nun der Moment, wo wir dich nicht nur für eine oder zwei Wochen an einen Ferienplatz
geben, sondern ich dich als meinen Führhund in die verdiente Pensionierung gehen lassen
muss. Du warst für 8,5 Jahre mein ständiger, guter, treuer, lieber, schöner, zuverlässiger Beglei-
ter und hast mich viele Wege sicher und mit Freude geführt. Du hast mir durch dein sanftes
Wesen und liebes Aussehen auch viele Türen zu Kindern und Erwachsenen geöffnet. Du warst
einfach eine treue Seele, sanftmütig, ein liebes Tierli und das haben alle gespürt. Natürlich
warst du für uns alle in der Familie und im Haushalt ein Freund zum Spielen, Knuddeln, Strei-
cheln und gern haben.
Das Herz weint und ist traurig wie bei jedem einschneidenden Abschied. Es ist ein Lebensab-
schnitt zu Ende, ein Loslassen, ein Weggeben. Der Kopf weiss, er wird einen guten Platz haben
bei einem Paar in Basel, das sich sehr auf ihn freut und sichmit Sicherheit gut um ihn kümmern
wird. Die Vernunft sagt, es ist kein Abschieben, nicht viel zu früh, es muss einfach sein.
Für mich kommt nun eine Zeit ohne Hund, weil die Führhundeschule Wartezeit hat. Ich hoffe
aber sehr, bald wieder einen neuen Begleiter zu erhalten, der mich in Bewegung hält und
Herzen öffnet.»
Meinen ersten Hund erhielt ich als 23-jähriger Student. Mit ihm war ich viel und schnell unter-
wegs durch die Grossstadt Zürich und später Heidelberg, aber auch auf schmalen Wanderwe-
gen hoch hinauf in die Berge und an abschüssigen Stellen vorbei. Ich verliess mich auf seinen
Instinkt, immer den besten Weg zu finden. Leider sind seine Fresseskapaden sowohl in unse-
rem Familiengedächtnis als auch in deren vieler Bekannter eingebrannt. Cakes, Spaghet-
ti-Saucen, Toblerone sant Verpackung verschwanden immer wieder spurlos. Auch Führhunde
können Bengel sein.
Welchen Charakter mein künftiger Begleiter wohl haben wird, ich bin gespannt!

Frank Buchter

Zusammen unterwegs.
Foto: privat.
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Kirby,
mon chien-guide
Frank Buchter

Frank Buchter est
aveugle depuis l’âge de
16 ans. Il travaille en tant
que pasteur réformé.
Avec son épouse, il a eu
quatre enfants au-
jourd’hui adultes.

La douceur naturelle de Kirby
a ouvert le cœur de bien
des enfants et adultes.
Photo: privé.

Ayant eu 11 ans en juillet 2025, le voilà tout juste retraité. Cela signifie – mais
oui, les chiens aussi ont des droits! – qu’il ne portera plus jamais son harnais.
Finis les contournements de chantiers, la recherche de passages piétons, les
concerts ou l’accompagnement lors des commissions soumettant son odorat à
tant d’effluves alléchants! Certes, il a bienmérité sa retraite, mais je suis convain-
cu qu’il a aimé son travail, grâce auquel il a tant été félicité, caressé, chouchouté,
nourri, reconnu. Comme il ne peut désormais plus m’accompagner, il ne peut
plus non plus rester àmes côtés… Dans la tristesse du jour où nous nous sommes
séparés, j’ai écrit les lignes suivantes, qui montrent assez clairement, il me
semble, ce que mon chien représentait pour moi:
«Adieu Kirby, merci pour tout et bon vent!
C’est en janvier 2017, par une journée d’hiver très enneigée, que tu es arrivé
chez nous et t’es, pour la première fois, joyeusement élancé à travers ton nou-
veau foyer. Et aujourd’hui, en cette chaude journée d’été, le moment est venu,
pas de te trouver un foyer temporaire pour une ou deux semaines de vacances,
mais de te laisser prendre ta retraite bien méritée de chien-guide. Pendant huit
ans et demi, tu as été mon bon compagnon – constant, fidèle, bien-aimé, aussi
beau que fiable – et m’as guidé le long de nombreux chemins dans la sécurité et
la joie. La douceur naturelle de toute ton attitude m’a aussi ouvert le cœur de
bien des enfants et adultes. Tu es une âme humble et fidèle, un animal vraiment
adorable, et tout le monde le ressentait. Et bien sûr, tu étais pour toute la famille
un ami avec qui on jouait, que l’on câlinait et caressait – que l’on aimait, tout
simplement.
Mon cœur pleure, triste comme lors de chaque grand adieu. Une étape de vie
touche à sa fin, il faut lâcher prise, laisser partir Kirby.Ma tête sait qu’il va trouver
à Bâle un foyer aimant, auprès d’un couple ravi de l’accueillir et qui s’occupera
certainement bien de lui. Ma raison me dit que ce n’est pas un abandon, que
non, il n’est pas beaucoup trop tôt pour nous quitter, que c’est incontournable.
Aujourd’hui, pour moi, c’est une période sans chien qui commence, car l’école
des chiens-guides a une liste d’attente. Mais j’espère ardemment recevoir bien-
tôt un nouveau compagnon qui me fera bouger et m’ouvrira les cœurs.»
J’ai eu mon premier chien à 23 ans, quand j’étais étudiant. Il m’a permis non
seulement de me déplacer souvent et rapidement à travers cette grande ville
qu’est Zurich, puis à Heidelberg, mais aussi d’emprunter, jusqu’en altitude,
d’étroits sentiers de randonnée ainsi que des passages escarpés. Jeme fiais à son
instinct pour trouver, toujours, le meilleur chemin. Hélas, ses fringales sont aus-
si gravées dans notremémoire familiale et dans celle de nombre de nos proches:
combien de cakes, de sauces pour spaghetti, de Toblerone (emballage compris!)
ont ainsi disparu sans laisser de traces? Les chiens-guides peuvent aussi être de
sacrés filous.
Aujourd’hui, j’ai hâte de connaître le caractère de mon futur compagnon!

Frank Buchter
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Unterwegs sein –
Reisen mit Behinderung

Dann ist die diesjährige CerAdult-Tagung das Richti-
ge für Sie. Diese wird Sie nämlich mit vielfältigen
Tipps und Tricks rund ums Reisen mit Behinderun-
gen versorgen.

AmVormittag finden drei rund 30-minütige Referate
statt. Im Anschluss daran bietet sich die Möglichkeit
für Fragen und den Austausch mit den Referieren-
den.

Den Auftakt macht Walter Beutler. Er liebt das Rei-
sen auf eigene Faust. Wie er vorgegangen ist, mit
einem Rollstuhl ungewöhnlichen Destinationen wie
Indien oder Vietnam zu bereisen, erzählt er uns.
Über seine Indienreisen hat er ein Buch geschrie-
ben. Auf ihn folgt Isabel Zwyssig. Die Zürcherin lebt
mit einer Cerebralparese und nimmt uns mit nach
Brasilien. Bereiten Sie sich auf farbenfrohe Anekdo-
ten vom Karneval in São Paulo vor. Schliesslich run-
det Linda Halter den Morgen ab. Mit ihrer Cerebral-
parese erkundet sie leidenschaftlich die Welt im
Rollstuhl, u.a. als Reiseleiterin von der Vereinigung
Cerebral Schweiz.

Nachmittags bieten vierWorkshops die Gelegenheit, den eigenen Horizont zu erweitern, wobei
jeweils zwei gleichzeitig stattfinden. Vanessa Leuthold ist Reisebegeisterte und findet Freude
in beidem: Abenteuer und Erholung. Sie wird vor allem Informationen geben, wie man eine
Flugreise mit dem Swiss-Trac meistert. Reto Bollhalder sowie René Kälin – Präsident der Verei-
nigung Cerebral Schweiz bzw. beide Fachspezialisten der SBB für barrierefreies Reisen – ver-
mitteln aus erster Hand Hintergrundwissen rund ums Reisenmit dem Zug. Anschliessend geben
wir Ihnen Tipps für individuelles Reisen oder Gruppenferien. Das Team der Vereinigung Cere-
bral Schweiz, mit den Reiseleitenden Linda Halter und Peter Berger zeigt Ihnen gerne die Mög-
lichkeiten auf, wie Sie 2026 auf eigene Faust oder mit dem Verein s’Meer verreisen können.

«Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen», schrieb Matthias
Claudius (1740–1815) schon vor mehreren hundert Jahren in einem Gedicht.
Inzwischen ist diese Zeile längst zu einem gängigen Sprichwort geworden.
Reisen fasziniert Menschen also schon seit jeher. Doch was, wenn das aufgrund
von Behinderungen eine Herausforderung ist? Dann können schnell zusätzliche
Fragen aufkommen oder sich gar Hürden in den Weg stellen. Kennen Sie das?
Fühlen Sie sich womöglich gar in Ihrer Entdecker-Lust ausgebremst?

CerAdult-Tagung

Zum Thema:
«Unterwegs sein – Reisen
mit Behinderung»

Wann:
15. November 2025

Wo:
Seminarzentrum
Schweiz GmbH
Riggenbachstrasse 8
4600 Olten

Anmeldeformular:
https://www.vereini-
gung-cerebral.ch/de/
dienstleistungen/
kurse-und-tagungen/
anmeldung-ceradult-
tagung-2025-unterwegs-
sein-reise-mit-
behinderung
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En route!
Voyager avec un handicap

Alors, la conférence CerAdult de cette année est
faite pour vous. Elle vous fournira de nombreux
conseils et astuces pour voyager avec un handicap.

Lematin, trois conférences d’environ 30minutes au-
ront lieu. Elles seront suivies de questions-réponses
et d’échanges avec les intervenant-e-s.

Walter Beutler débutera. Il nous racontera comment
il a visité des destinations inhabituelles en fauteuil
roulant comme l’Inde ou le Vietnam. Il adore voya-
ger seul. Il a écrit un livre sur son voyage en Inde. Il
sera suivi par Isabel Zwyssig. La Zurichoise, vivant
avec une paralysie cérébrale, nous emmènera au
Brésil. Préparez-vous à découvrir des anecdotes
hautes en couleur sur le carnaval de São Paulo. Linda
Halter clôturera la matinée. Vivant avec une paraly-
sie cérébrale, elle explore le monde avec passion en
fauteuil roulant, notamment en tant que respon-
sable de voyage pour l’Association Cerebral Suisse.

L’après-midi, quatre ateliers permettront d’élargir
ses horizons, deux d’entre eux se déroulant simul-
tanément. Vanessa Leuthold est une passionnée de

voyages qui apprécie à la fois l’aventure et la détente. Elle communiquera principalement des
informations sur la manière de voyager en avion avec un Swiss-Trac. René Kälin, Président de
l’Association Cerebral Suisse et Reto Bollhalder, les deux spécialistes en accessibilité aux CFF,
partageront leurs connaissances sur les voyages en train. L’équipe de l’Association Cerebral
Suisse, avec les responsables de voyage Linda Halter et Peter Berger, se fera un plaisir de vous
présenter les possibilités qui s’offrent à vous pour voyager en 2026, que ce soit individuelle-
ment ou en groupe avec l’Association s’Meer.

«Quand on part en voyage, on a quelque chose à raconter», écrivait Matthias
Claudius (1740–1815) il y a plusieurs siècles dans un poème. Depuis, cette
phrase est devenue un proverbe courant. Les voyages fascinent l’humanité depuis
toujours. Mais qu’en est-il lorsque le handicap représente un défi? Des questions
supplémentaires surgissent et des obstacles peuvent apparaitre sur le chemin.
Vous connaissez cela? Vous vous sentez freiné dans votre envie de découverte?

Conférence
CerAdult

Sur le thème:
«En route! Voyager avec
un handicap»

Quand:
le 15 novembre 2025

Où:
Seminarzentrum
Schweiz GmbH
Riggenbachstrasse 8
4600 Olten

Formulaire d’inscription
https://www.vereini-
gung-cerebral.ch/fr/
prestations/cours-et-
conferences/inscription-
a-la-conference-ceradult-
2025-en-route-voyager-
avec-un-handicap

Illustration:
Vereinigung
Cerebral
Schweiz
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Elternkursreihe –
Ich kann das selbst!
Sie möchten Ihr Kind auf seinem Weg zu einem selbstbestimm-
ten und glücklichen Leben begleiten? Wie Sie das schaffen
und dabei auch Raum für die eigenen Bedürfnisse gewinnen,
lernen Sie im Online-Kurs «Ich kann das selbst – wie Eltern ihre
Kinder mit Behinderung unterstützen können stark, selbstbe-
stimmt und glücklich zu werden».

Sie lieben Ihr Kind mit Behinderung unendlich. Gleichzeitig begleiten Sie Unsicherheiten, Sor-
gen und Fragen:

Was wird aus meinem Kind?
Wird es glücklich sein können?
Wie kann ich es so begleiten, dass es selbstbewusst und selbstbestimmt lebt –
trotz all der Herausforderungen?
Wie kann ich auf mich selbst achten, um langfristig für meine Familie da sein zu können,
ohne mich selbst zu verlieren?

Genau hier setzt dieser Online-Kurs an. Basierend auf dem Buch «Ich kann das selbst!» von Eva
Zurlinden – selbst Mutter eines Kindes mit Tetraparese und Selbstbetroffene mit einer Hemi-
parese – bietet diese Kursreihe Orientierung, Mut, konkrete Werkzeuge für den Alltag und
Raum für Selbstfürsorge.

Kursstart: 1. November 2025 mit Zusenden der Kursunterlagen und dem E-Book
Termine: Online am 8. November, 6. Dezember, 17. Januar, 21. Februar, 14. März und 18. April
Leitung: Eva Zurlinden – Sozialpädagogin, Naturcoach, MarteMeo Beraterin, Supervisorin und
Mutter einer Tochter mit CP
Jetzt anmelden bis am 15. Oktober 2025.

Conférence interactive
«conserver son autonomie
avec un handicap»
Comment pouvons-nous, en tant que personnes en situation
de handicap, être sûr de pouvoir décider de nos conditions
de vie de manière autonome et rester indépendants le plus
longtemps possible?

Konrad Stokar, responsable de la communication et de la défense des intérêts de l’Association
Cerebral Suisse, vous informera sur cette thématique au cours d’un exposé d’une heure, suivi
d’une discussion.

Quand: le mercredi 28 janvier 2026, de 17 h à 19 h.
Où: en ligne sur Teams – le lien sera envoyé aux participant-e-s à la mi-janvier.
Important: la conférence est donnée en français.

Si vous êtes inté-
ressé-e par ce
cours, vous trou-
vez toutes les
informations ici:

https://www.vereinigung-
cerebral.ch/fr/prestations/
cours-et-conferences/
conference-interactive-
conserver-son-autonomie-
avec-un-handicap

Alle weiteren
Informationen
zum Kurs finden
Sie hier:

https://www.vereinigung-
cerebral.ch/de/
dienstleistungen/
kurse-und-tagungen/
elternkursreihe-ich-kann-
das-selbst#c10848he-ich-
kann-das-selbst#c10848



Les animaux nous
touchent au plus profond
Dans le cadre de mes cours, j’accompagne des personnes en situation de handicap, de neuro-
divergences et de difficultés psychiques. Beaucoup sont confrontées à des peurs, à des inquié-
tudes, ou ont besoin de soutien pour faire face à des changements. La rencontre avec les
animaux se fait sans pression – on est dans le possible, pas dans l’obligation.
Il est difficile de décrire ce que les animaux déclenchent chez les humains. Ils nous touchent
au plus profond de l’âme, lui permettant ainsi de guérir. Souvent, un simple effleurement du
pelage suffit.
Mes animaux sont dressés pour savoir marcher à côté d’une personne en fauteuil roulant ou
avec un déambulateur.
Mener un animal renforce la confiance en soi et permet de ressentir de la fierté. Ces moments
ont une influence durable.
Les lamas, comme d’ailleurs les chevaux et les ânes, ont une perception sensible. Ils prennent
les gens comme ils sont. Chez les lamas, il y a un mélange très particulier de calme et de curio-
sité. Les animaux nous renvoient notre état intérieur, ils perçoivent nos blocages et les reflètent
à leur manière. Lorsqu’un lama se couche et refuse de se relever, je demande à la personne:
où y a-t-il un blocage chez toi? Où est-ce que tu ne veux plus avancer?
Souvent, mes clientes et clients choisissent eux-mêmes leur animal, qui leur convient généra-
lement bien.
Et quand ce n’est pas possible, c’est moi qui choisis, en écoutant mon cœur. Je sais évaluer les
besoins et, connaissant bien mes animaux, lequel de ces derniers possède la qualité recher-
chée. Tout le monde doit y trouver son compte, y compris l’animal.

Tanja Burkolter

Kolumne/colonne 19

Die Tiere berühren
die Seele
In meinen Kursen begleite ich Menschen mit Behinderungen, Neurodivergenzen und psychi-
schen Belastungen. Viele haben Ängste, Unsicherheiten oder brauchen Unterstützung bei Ver-
änderungen im Leben. Die Begegnung mit dem Tier geschieht ohne Druck – alles darf sein,
nichts wird erzwungen.
Was die Tiere in uns Menschen auslösen, ist schwer inWorte zu fassen. Die Tiere berühren die
Seele und dort darf Heilung geschehen. Oft reicht eine Berührung des Fells, und der Mensch
reagiert.
Meine Tiere sind dazu ausgebildet, dass sie am Rollstuhl oder Rollator gut mitlaufen.
Das Führen eines Tieres stärkt das Selbstvertrauen der Menschen.
Sie sind danach oft stolz auf sich. Das sind Momente, die lange nachwirken.
Die Lamas, aber auch Pferde und Esel haben eine sensible Wahrnehmung. Sie nehmen Men-
schen so an, wie sie sind. Lamas bringen eine besondere Mischung aus Ruhe und Neugier mit.
Die Tiere sind der Spiegel unseres Inneren und nehmen Blockaden wahr – und zeigen diese auf
ihre Art. Wenn ein Lama sich hinlegt und nicht mehr aufstehen will, frage ich den Menschen:
Wo bist du festgefahren? Wo möchtest du dich nicht mehr bewegen?
Oft wählen die Klientinnen oder Klienten ihr Tier selbst aus – das passt meistens gut.
Falls dies nicht möglich ist, entscheide ich aus demHerz heraus. Ich kennemeine Tiere gut und
kann einschätzen, was die Klientin oder der Klient braucht und welches Tier diese Eigenschaft
mitbringt. Es soll für alle Beteiligten stimmen – auch für das Tier.

Tanja Burkolter Tanja Burkolter
www.amalama.ch
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Allgemeine Informationen

Aus dem Jahresbericht
der Stiftung Cerebral
Trotz des schwierigen wirtschaftlichen
Umfelds dürfen wir auf ein solides
Jahr 2024 zurückschauen. Gerade vor
dem Hintergrund der weltweit sehr
angespannten Lage ist dies keinesfalls
selbstverständlich und wir sind froh und
dankbar für das grosse Vertrauen, das
uns unsere vielen Spenderinnen und
Spender immer wieder entgegenbringen.
Wir konnten unsere vielseitigen Angebote
und Leistungen für die bei uns ange-
meldeten Personen und ihre Familien auf-
rechterhalten, weiter pflegen und somit
den Bedürfnissen der Betroffenen gerecht
werden. Aktuell sind rund 9700 Personen
mit einer cerebralen Bewegungsbeein-
trächtigung, Spina bifida oder Muskeldys-
trophie bei unserer Stiftung angemeldet.
Wir unterstützen die Familien und
Einzelpersonen nicht nur finanziell, son-
dern beraten sie und helfen ihnen
zudem, ihren oft anstrengenden Alltag
zu bewältigen.
Die Stiftung Cerebral engagierte sich
im Berichtsjahr in allen Bereichen,
die mithelfen, die Selbstbestimmung,
Selbstständigkeit und Inklusion von
Menschen mit cerebralen Bewegungs-
beeinträchtigungen zu fördern und
ihre Lebensqualität zu erhöhen. Schwer-
punkte unserer Unterstützungsarbeit
bildeten auch im Jahr 2024 die Mobilität,
die Pflege, der Hilfsmittelbereich sowie
unsere vielseitigen Entlastungs- und
Erholungsangebote. Wir haben zudem
mitgeholfen, neue Arbeits- und Wohn-
heimplätze zu schaffen und uns für
die Forschung und Entwicklung von
neuen Hilfsmitteln eingesetzt.
Nach wie vor stellt die Direkthilfe für die
bei uns angemeldeten Einzelpersonen
und ihre Angehörigen den wichtigsten
Teil unserer Arbeit dar. Im Jahr 2024
haben wir insgesamt 181 Neuanmeldun-
gen verzeichnet.

Auch im Jahr 2025 sind wir mit viel Elan
und Herzblut an der Arbeit. Wir werden
weiterhin alles daransetzen, den bei
uns angemeldeten Einzelpersonen und
Familien beizustehen, ihre Bedürfnisse
rechtzeitig zu erkennen und geeignete
Massnahmen zu ergreifen, um ihnen
den Alltag zu erleichtern.

Unser detaillierter Jahresbericht kann
auf unserer Website unter
www.cerebral.ch > Publikationen >
Jahresbericht und Jahresrechnung
heruntergeladen werden.

Grosse Umfrage bei allen bei
der Stiftung Cerebral
angemeldeten Personen
Regelmässig führt die Stiftung Cerebral
Umfragen bei allen angemeldeten
Personen durch. Dies, weil wir uns stetig
verbessern und unsere Leistungen und
Angebote genau an die Bedürfnisse
der bei uns angemeldeten Einzelpersonen
und Familien anpassen möchten.
Vor Kurzem wurde wieder eine grosse
Umfrage durchgeführt. Diese stiess auf
grosses Interesse – sie ist mit einer
Rücklaufquote von 16% und 1239 Ant-
worten repräsentativ. Was sich jetzt
schon herauskristallisiert: 91% der Be-
troffenen und ihrer Angehörigen sind
mit der Beratungsqualität der Stiftung
Cerebral sehr zufrieden und 95%
schätzen die Freundlichkeit.
Nun sind wir dabei, alle erhaltenen
Antworten und Anregungen sorgfältig
auszuwerten. Daraus werden neue
Projekte, Verbesserungen etc. abgeleitet.

Erholung und Freizeit

Zwei neue JST-Mietstationen
in der Innerschweiz und im Wallis
Trotz Rollstuhl in der Natur unterwegs
sein und Ausflüge mit der ganzen Familie
geniessen – diesen Frühling durften wir
zwei neue Mietstationen für geländegän-

gige Elektrorollstühle JST Mountain Drive
einrichten.
Neu kann man das Rütli mit dem gelände-
gängigen Elektrorollstuhl erkunden – wir
haben gemeinsam mit der Schweizeri-
schen Gemeinnützigen Gesellschaft SGG
und der Erlebnisregion Mythen eine
neue Mietstation an der Schiffsstation in
Brunnen (SZ) eröffnet. Von dort aus
gelangt man auf einer rund 10-minütigen
Schifffahrt zur Schiffsstation Rütli. Hier
kann man mit dem geländegängigen
Elektrorollstuhl zum Restaurant Rütlihaus
und über den Schwurplatz bis hinauf zur
Rütliwiese gelangen. Auch der Picknick-
platz ist gut mit dem JST Mountain Drive
erreichbar.
Eine weitere Mietstation haben wir ge-
meinsam mit der Gemeinde Riddes
und Office de Tourisme de La Tzoumaz im
Espace Nature in La Tzoumaz, einer
beliebten Familiendestination im Unter-
wallis, eingerichtet. La Tzoumaz liegt auf
1500 Metern Höhe und besticht durch
seine Ruhe und seine weite, urtümliche
Landschaft. Dank dem neuen gelände-
gängigen Elektrorollstuhl JST Mountain
Drive kann man nun ganz einfach und
unkompliziert die imposante Bergwelt
rund um La Tzoumaz für sich entdecken
und auf eigene Faust den «Sentier des
Sens» erkunden. Dieser führt entlang
eines Abschnitts der Bisse de Saxon, einer
der längsten Suonen des Wallis.

Inzwischen lassen sich unsere gelän-
degängigen Elektrorollstühle an
19 verschiedenen Destinationen in
der Schweiz und im Fürstentum
Liechtenstein einfach und bequem

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind, Erlachstr. 14, 3001 Bern, Tel. 031 308 15 15,
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ausleihen. Mehr Infos zu unserem
Mietnetz für geländegängige Elektro-
rollstühle gibts unterwww.cerebral.ch/
de/jst Erfragen Sie vor Ihrem Ausflug
unbedingt die Verfügbarkeit an der
gewünschten Mietstation.

Kajakfahren für alle
auf fünf Schweizer Seen
Die Stiftung Cerebral bietet Ihnen die
Mietmöglichkeit für speziell gefertigte
Doppelsitz-Kajaks an fünf verschiedenen
Seen in der Schweiz. Je nach Anforde-
rung der Mietstation können Sie selbst
Kajak fahren oder sich von einem
erfahrenen Kajakprofi pilotieren lassen.
Die Kajaks können direkt bei den
jeweiligen Mietstationen unkompliziert
und zu günstigen Konditionen gemietet
werden. Wichtig ist, vorgängig zu re-
servieren. Betroffene, respektive Familien,
die bei der Stiftung Cerebral angemeldet
sind, erhalten auf die Kajakmiete einen
Rabatt von 20 Prozent.

– Bielersee: Kanucenter Bielersee
Schlossstrasse 25, 2560 Nidau
Telefon 079 755 83 92

– Brienzersee: Hightide Kayak
School GmbH, Am Quai 1
3806 Bönigen, Telefon 079 906 05 51

– Vierwaldstättersee: Kanuwelt
Buochs, Seefeld 8, 6374 Buochs
Telefon 078 635 24 14

– Genfersee: Passion Nautique,
pr. General Guisan, 1110 Morges
Telefon 079 898 17 05

– Ober- und Zürichsee: Kanuclub
Rapperswil-Jona, Lidoplatz 20
Bootshaus, 8640 Rapperswil
kajakfahrenfueralle@kcrj.ch

Mobilität

Mit dem Cerebral-Fahrschulauto
fahren lernen
Seit vielen Jahren können Menschen mit
körperlichen Beeinträchtigungen unsere

speziell angepassten Fahrschulautos
nutzen, um damit die Fahrprüfung zu
absolvieren. Wir verfügen über eine
moderne Flotte von umgebauten VW
Caddys, die von Fahrlehrerinnen und
Fahrlehrern in der ganzen Schweiz zu
günstigen Konditionen gemietet werden
können. Damit die Fahrlehrerinnen
und Fahrlehrer sich auf die besonderen
Bedürfnisse ihrer Fahrschülerinnen
und Fahrschüler mit Beeinträchtigung
vorbereiten und unsere Fahrzeuge
optimal nutzen können, werden sie
vorher in Workshops geschult.
Je nach Bedarf unterstützen wir die
Fahrschülerinnen und Fahrschüler, die
bei uns angemeldet sind, auch bei der
Finanzierung ihrer Fahrstunden.

Mehr Infos zu diesem Angebot gibts
unter www.cerebral.ch > Hilfsangebo-
te für Betroffene > Mobilität

Einfach Autos und Kleinbusse mieten
Dank unserem nationalen Autovermie-
tungs-Angebot in Zusammenarbeit mit
Europcar können Familien mit einem
körperlich beeinträchtigten Familienmit-
glied einfach und günstig bedarfs-
gerechte VW Caddys mieten. Die Fahrzeu-
ge erfüllen die Sicherheitsaspekte nach
heutigem Stand der Technik sowie der
geltenden Normen und Gesetze für das
Mitführen von Personen im Hand- oder
Elektrorollstuhl und bieten Platz für eine
Person im Rollstuhl. Aktuell stehen
die rollstuhlgängigen Mietfahrzeuge an
21 Europcar-Standorten rund um
grosse Schweizer Städte bereit. Da wir

die behinderungsbedingten Mehrkosten
für die Mietfahrzeuge übernehmen,
entstehen den Nutzerinnen und Nutzern
keine höheren Mietkosten, als wenn
sie ein normales Auto mieten würden.

Die Fahrzeuge können direkt bei
Europcar zu Tagespreisen gemietet
werden. Mehr Informationen gibts
unter https://www.europcar.ch/
de-ch/p/autovermietung/flotte/typ/
barrierefreie-fahrzeuge-mieten

Wir vermieten zudem moderne, rollstuhl-
gängige Kleinbusse an Institutionen und
Familien, die bei der Stiftung Cerebral
angemeldet sind. Die Fahrzeuge genügen
höchsten Sicherheitsstandards und
verfügen allesamt über Rollstuhl-Rückhal-
tesysteme.

• Mercedes-Benz Automobil AG
in Zürich-Schlieren
Telefon 044 738 38 14
(ab CHF 50.– Miete pro Tag)

Neue zusätzliche Mietstationen
ab 1. September 2025:
• Mercedes-Benz Automobil AG
in Bern-Wankdorf
Telefon 031 339 77 44

• Transport Handicap Vaud
in Le Mont-sur-Lausanne bei
Lausanne, Telefon 021 648 53 53

Mehr Infos zu unserer Kleinbus-
vermietung gibts unter
www.cerebral.ch>Hilfsangebote
für Betroffene >Mobilität (QR-Code)
oder auf der Cerebral MAP.

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind, Erlachstr. 14, 3001 Bern, Tel. 031 308 15 15,
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Informations générales

Extrait du rapport annuel
de la Fondation Cerebral
Malgré le contexte économique difficile,
nous avons connu un bon exercice 2024.
Compte tenu de la situation mondiale
particulièrement tendue, cela n’allait
aucunement de soi. Aussi éprouvons-nous
une profonde reconnaissance envers
la grande confiance que nos nombreux
donateurs et donatrices nous témoignent
fidèlement.
En 2024, nous avons pu maintenir et
développer le vaste éventail de nos offres
et prestations à l’intention des personnes
et familles inscrites chez nous et, ainsi,
répondre à leurs besoins. Actuellement,
environ 9700 personnes concernées par
un handicap moteur cérébral, un spina
bifida ou une atrophie musculaire sont
inscrites auprès de notre Fondation.
Nous soutenons les familles et personnes
concernées de différentes façons: au plan
financier, en leur apportant des conseils,
mais aussi en les aidant à surmonter les
difficultés auxquelles elles sont souvent
confrontées au quotidien.
Durant l’année sous revue, la Fondation
Cerebral s’est engagée dans tous les
domaines qui contribuent à améliorer
l’autodétermination des personnes
en situation de handicap moteur cérébral,
à encourager leur autonomie et leur
intégration, et à augmenter leur qualité
de vie. En 2024 comme par le passé,
nos actions de soutien ont aussi porté
sur la mobilité, les soins, les moyens
auxiliaires, ainsi que sur le vaste éventail
de nos offres de décharge et de détente.
Nous avons également contribué à
créer des emplois et des places en foyer,
et nous sommes engagé-e-s en faveur
de la recherche et du développement de
nouveaux moyens auxiliaires.
L’aide directe aux personnes inscrites
chez nous et à leurs proches demeure la
principale composante de notre travail.
En 2024, nous avons enregistré au total
181 nouvelles inscriptions.
En 2025, nous poursuivons nos travaux
avec ardeur et passion. Nous continuons
à tout mettre en œuvre pour aider les
personnes et les familles inscrites chez
nous, identifier leurs besoins aussi tôt

que possible et prendre les mesures
appropriées pour leur faciliter la vie au
quotidien.

Notre rapport annuel détaillé peut
être téléchargé sur notre site Internet
www.cerebral.ch > Publications >
Rapport annuel et comptes annuels.

Vaste enquête auprès des personnes
inscrites à la Fondation Cerebral
La Fondation Cerebral réalise régulière-
ment des enquêtes auprès de toutes les
personnes inscrites chez elle. En effet,
nous souhaitons nous améliorer continû-
ment et adapter spécifiquement nos
offres et prestations aux besoins des per-
sonnes et des familles inscrites chez
nous. Une nouvelle enquête de grande
envergure menée récemment a suscité
un vif intérêt et s’est avérée représenta-
tive, avec un taux de réponse de 16%
et 1239 réponses. Il en ressort d’ores et
déjà que 91% des personnes concernées
et de leurs proches sont très satisfaits
de la qualité des conseils de la Fondation
Cerebral et que 95% apprécient
l’amabilité des contacts. Nous sommes
en train d’évaluer soigneusement toutes
les réponses et suggestions reçues
qui donneront lieu à de nouveaux projets,
des améliorations, etc.

Détente et loisirs

Deux nouvelles stations de location
JST: en Suisse centrale et dans
le Valais
Se promener dans la nature en fauteuil
roulant et profiter d’excursions avec
toute la famille? Pour que ce soit possible,
nous avons ouvert ce printemps deux
nouvelles stations de location de fauteuils
roulants électriques tout-terrain JST
Mountain Drive.
Ainsi, le Grütli est désormais accessible
aux personnes à mobilité réduite.
En collaboration avec la Société suisse
d’utilité publique SSUP et la région
de découvertes des Mythen, nous avons
ouvert une nouvelle station de location
à l’embarcadère de Brunnen (SZ), d’où
une dizaine de minutes en bateau
suffisent pour rallier l’embarcadère du

Grütli. Une fois sur place, le fauteuil rou-
lant électrique tout-terrain permet
d’accéder au restaurant Rütlihaus et, via
la Schwurplatz (place du serment),
à la prairie du Grütli, ainsi qu’à l’aire de
pique-nique.
Par ailleurs, en collaboration avec la
commune de Riddes et l’Office de
Tourisme de La Tzoumaz, en Bas-Valais,
nous avons ouvert une station de
location à l’Espace Nature de La Tzoumaz,
destination particulièrement prisée des
familles. Située à 1500 mètres d’altitude,
La Tzoumaz séduit par son calme et ses
vastes panoramas préservés. Le nouveau
fauteuil roulant électrique tout-terrain
JST Mountain Drive permet désormais
d’explorer confortablement et en toute
indépendance la majestueuse région
montagneuse qui entoure La Tzoumaz
ainsi que, notamment, le «Sentier
des Sens» qui longe un tronçon de l’un
des plus longs bisses du Valais: le Bisse
de Saxon.

Aujourd’hui, nos fauteuils roulants
électriques tout-terrain peuvent
être loués en toute simplicité dans
19 destinations de Suisse et de la
Principauté de Liechtenstein.

Pour plus d’infos sur notre réseau
de location de fauteuils roulants
électriques tout-terrain, rendez-vous
sur www.cerebral.ch/fr/jst
Pensez à vérifier à l’avance la dispo-
nibilité des fauteuils auprès de la
station de location de votre choix.
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Informazioni generali

Dal rapporto annuale
della Fondazione Cerebral
Nonostante il contesto economico difficile
possiamo guardare a un 2024 solido:
un risultato per nulla scontato, soprattut-
to alla luce della situazione di estrema
tensione a livello globale, e siamo felici e
grati per la grande fiducia che le nostre
numerose donatrici e i nostri numerosi
donatori continuano a riporre in noi.
Abbiamo potuto mantenere e potenziare
ulteriormente le nostre numerose offerte
e prestazioni per le persone iscritte presso
la nostra Fondazione e le loro famiglie
e soddisfare così le esigenze delle persone
colpite. A oggi presso la nostra Fondazio-
ne sono iscritte ben 9700 persone affette
da handicap motorio di origine cerebrale,
spina bifida o distrofia muscolare.
Noi sosteniamo le famiglie e le singole
persone non solo finanziariamente
ma anche fornendo loro consulenza e
aiutandole ad affrontare la loro quoti-
dianità spesso faticosa.
Nell’anno d’esercizio di riferimento, la
Fondazione Cerebral si è impegnata
in tutti i settori che aiutano a promuovere
l’autodeterminazione, l’autonomia e
l’inclusione delle persone colpite da han-
dicap motorio di origine cerebrale,
migliorando la qualità della loro vita.
Anche nel 2024 le nostre attività
di sostegno sono state incentrate su mo-
bilità, cura, mezzi ausiliari nonché sulle
nostre numerose offerte di aiuto e riposo.
Abbiamo inoltre contribuito a creare
nuovi posti residenziali e di lavoro e ab-
biamo dedicato risorse alla ricerca
e allo sviluppo di nuovi mezzi ausiliari.
Come in passato, l'aiuto diretto per le
persone iscritte presso la nostra Fondazio-
ne e i loro familiari ha costituito la
parte più importante del nostro lavoro.
Nel 2024 abbiamo registrato com-
plessivamente 181 nuove iscrizioni.
Anche nel 2025 ci siamo messi al lavoro
con slancio e passione. Continueremo
a fare di tutto per rimanere al fianco delle
persone e delle famiglie iscritte presso
la nostra Fondazione, per riconoscere
tempestivamente le loro esigenze e
adottare misure adeguate a facilitarle
nella loro vita quotidiana.

Il nostro dettagliato rapporto annuale
può essere scaricato dal nostro sito
alla pagina www.cerebral.ch >
Pubblicazioni > Rapporto annuale e
conto annuale.

Grande sondaggio tra tutte le
persone iscritte alla Fondazione
Cerebral
La Fondazione Cerebral svolge rego-
larmente sondaggi tra tutte le persone
iscritte. In questo modo desideriamo
migliorarci costantemente e adeguare le
nostre prestazioni e le nostre offerte
esattamente alle esigenze delle persone e
delle famiglie iscritte presso la nostra
Fondazione. Di recente è stato condotto
un nuovo sondaggio di ampia portata
che ha suscitato grande interesse e,
grazie al tasso di risposta del 16%
(1239 risposte), si è confermato come
rappresentativo. Dai risultati è già emerso
che il 91% delle persone colpite e dei
loro familiari è molto soddisfatto della
qualità della consulenza della Fondazione
Cerebral e il 95% ne apprezza la cor-
dialità. Tutte le risposte e i suggerimenti
ricevuti sono ora in fase di attenta valuta-
zione. Dai risultati sarà possibile elabo-
rare nuovi progetti, miglioramenti e molto
altro. In uno dei prossimi numeri saremo
lieti di fornirvi informazioni più dettagliate
sui risultati e sulle misure previste.

Riposo e tempo libero

Due nuove stazioni di noleggio JST
nella Svizzera centrale e nel Vallese
Godersi un bel giro nella natura e fare
escursioni con tutta la famiglia nonostan-
te la sedia a rotelle: questa primavera
abbiamo realizzato due nuove stazioni di
noleggio per sedie a rotelle elettriche
da sterrato JST Mountain Drive.
Ora è possibile scoprire il Grütli con la
sedia a rotelle elettrica da sterrato:
insieme alla Società svizzera di utilità
pubblica SSUP e alla regione esperienziale
del Mythen abbiamo inaugurato una
nuova stazione di noleggio presso l’imbar-
cadero di Brunnen (SZ). Da lì, in circa
10 minuti di battello è possibile raggiun-
gere l’imbarcadero del Grütli. Qui,
con la sedia a rotelle elettrica da sterrato

si arriva al ristorante Rütlihaus e, passan-
do per il luogo del giuramento, si sale
fino al prato del Grütli. La JST Mountain
Drive consente di raggiungere agevol-
mente anche l’area picnic.
In collaborazione con il Comune di Riddes
e l’Office du Tourisme de La Tzoumaz
abbiamo allestito un’altra stazione di no-
leggio presso l’Espace Nature di La
Tzoumaz, una popolare destinazione per
le famiglie nel Basso Vallese. La Tzoumaz
si trova a 1500 metri d’altitudine e
attrae per la sua tranquillità e il suo vasto
paesaggio incontaminato. Grazie alla
nuova sedia a rotelle elettrica da sterrato
JST Mountain Drive, ora è possibile
scoprire facilmente l’imponente paesag-
gio montano attorno a La Tzoumaz
ed esplorare in autonomia il «Sentier des
Sens». Il sentiero si snoda lungo un
tratto del Bisse de Saxon, una delle rogge
più lunghe del Vallese.

A oggi le nostre sedie a rotelle
elettriche da sterrato possono essere
noleggiate comodamente e in tutta
semplicità in
19 diverse destinazioni in Svizzera e
nel Principato del Liechtenstein.

Maggiori informazioni sulla nostra
rete per il noleggio di sedie a rotelle
elettriche da sterrato sono disponibili
alla pagina www.cerebral.ch/it/jst
Prima dell’escursione vi raccomandia-
mo di verificare la disponibilità presso
la stazione di noleggio desiderata.
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